Entwicklungspsychologie 4
Gedankengang
1. Grundsätze der Entwicklungspsychologie
· Bereits in den ersten Veranstaltungen impliziert: Das Gehirn ist in permanentem Umbau, jede Herausforderung führt zu strukturellen Konsequenzen im Sinn von Optimierung des Bestehenden. Dies gilt für die Lebensspanne.
Dieses Prinzip hat die Kehrseite, dass die Phasen der Reorganisation auch Phasen des Risikos (Neurotisierung) sind, wenn die Person einem hohen Stresserleben ausgesetzt ist.
· Wissen ist Interpretation von Informationen/Reizen. Es ist konstruktivistisch, keinesfalls Abbild von Realität. Denken=Umgang mit Wissen ist hypothesengeleitet.

Zum Abschluss von Piaget und Wygotski
· Herausforderung durch begegnende „Aufgaben am Limit“ sind Grundlage für Lebenszufriedenheit. Bewältigung von „Problemsituationen“ sind Ausgangspunkt der Persönlichkeitsentwicklung. 

Stichpunkte: Zone der nächsten Entwicklung/ Leistungsmotivation/ Physiologische Belohnung

1. Zone of Proximal Development (ZPD)/Zone der nächsten Entwicklung – Wygotsky
Lernen gelingt am besten knapp über dem aktuellen Können, mit Unterstützung (Scaffolding). Das ist optimal herausfordernde Anforderung.
2. Theorie der Leistungsmotivation (Atkinson; Heckhausen)
Motivation ist am höchsten bei Aufgaben mittlerer Schwierigkeit – also dort, wo Erfolg möglich, aber nicht sicher ist. → Das entspricht dem Prinzip der optimalen Heraus-forderung.
3. Neurobiologie: Reward durch Herausforderung
Dopamin steigt, wenn wir eine Aufgabe bewältigen, die uns fordert, aber nicht überfordert. Im Punkt der Erfolgseinsicht Endorphinausstoß
